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LSZ CIO-Kongress 2014       
23.-25. November 2014, Spa & Conference Hotel Loipersdorf 

 

 

Arbeitskreis Nummer: 5a 

Workshopthema: Soziale Netzwerke wie Yammer von Microsoft 

Name des Workshopleiters: Johann Höchtl 

Name des Arbeitskreisleiters: Muhammed Al-Khoutani 

Teilnehmerzahl: 24 

 

 

Ergebnisse / behandelte Themen: 

 

Aufgeworfene Fragen des Arbeitskreises: 

 Wie kann sich die Community selbst tragen? 

 Welche Anpassungen an Organisationsstrukturen sind notwendig, damit 

ESM Erfolg hat? 

 Wie kann man implizites Wissen formalisieren? 

 Was ist der Nutzen der Verwendung / für den einzelnen / die Gruppe / das 

Unternehmen? 

 Sind soziale Netzwerke ein Phänomen der Jugend? 

F: Wie wird Enterprise Social Media verwendet? 

 ESM unterstützt die kontextbezogene Kommunikation; man kommuniziert 

direkt „am Objekt“ (=). 

 Erreichbarkeit von E-Mail ist nicht mehr gegeben, alternative über SN 

 ESN ist ein transparenter Layer über Outlook. Arbeitsabläufe werden 

eingebunden, 1/3 der Kommunikation verläuft jetzt intern, jetzt starke 

Integration von externen Zulieferern. 

 Kommunikation / Kollaboration von der Dokumentation trennen. 

Dokumente liegen in einer Version in Sharepoint, Kommunikation passiert 

über das ESM. 

 ESM ist ein paralleler, zusätzlicher Kommunikationskanal. Wunsch wäre 

die Integration von mail in das ESM. 

 Verwendung: Marketing, Rekruiting, HR („Neue welt der arbeit“)  

A: Liken verursacht „impact“. 

 

F: Kann ESM E-Mail ablösen? 
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 Eine umfassende Suchtechnologie ist notwendig zur Akzeptanzsicherung, 

E-Mail wird zum Notifikationtool. 

 Problem ist auch, wenn die Kommunikation im ESM zu formalisiert wird, 

verwenden die NutzerInnen Dropbox etc. und damit geht das Wissen auch 

wieder verloren. 

 Selbst wenn ein ESM-Projekt nicht gut läuft, kann man immerhin 

feststellen, WO das Know-How in der Unterehmung vorhanden ist. 

Herausforderung ist: 

F: Wie muss eine Kommunikationskultur aufgestellt werden? 

 Es muss auch möglich sein, sich aus einer Community abzumelden, aber: 

Wer bestimmt, wer sich abmelden darf? Es sollte möglich sein, dass die 

Personen selbst bestimmen, was für sie wichtig ist. 

 Kontinuum zwischen „nehmen uns sehr viel Zeit“ bis hin zu „haben das 

einfach eingeführt und beobachten, was passiert“. Ist auch abhängig von 

der IT-Affinität, dort wo hoch kann man mehr experimentieren. 

 Reverse Mentoring: Junge „schulen“ ältere in der Nutzung von Social 

Media 

 

Splitter: 

 Wenn Siemens wüsste, was Siemens wüsste“ 

 Je schnelllebiger das Medium ist, umso geringer die Qualität der 

Kommunikation. 

 Mit der Arbeit mit dem Tool sind uns die Anwendungsfälle eingefallen. 

  

 

Info: Arbeitsplatz der Zukunft, Studie von Kühmayer Schilling und Partner für 

das Bundeskanzleramt, ist in Teilen im Vortrag 

http://www.digitales.oesterreich.gv.at/DocView.axd?CobId=55514 verfügbar. 

 

Zusammenfassung: 

 
 ESM ist ein zusätzlicher Informationskanal. 
 Die Suche in ESM ist ein Problem 

 Der Vorteil ist, dass am Objekt diskutiert wird. 
 Rules of Engagement müssen zentral aufgestellt werden ABER auch 

Einführen und Experitmentieren ist möglich 

 Der echte Wert wäre gegeben, wenn E-Mails reduziert werden 
 Organisationskultur: Die Menschen unterstützen sich gegenseitig, dass 

sollte man auch zulassen. 
 Von der Bringschuld zur Holschuld: Ist ein Problem des Zeitmanagements.  
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